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s6l)ïi*ppcr(àuWt
©vfrljeittt alte 14 Kitije. iMhriiije tuet*!»«« wotn Uertitg Iter ,|«wt IDoege", |te«emjaire 9, entgegengenommen.

,,'ô 23arcn&ûbt)."

®eë Sôrengrabenë Qierbe

Sin icg, icg glaub' eë gern,
®er Särengraben aber

3ft'ë „Um unb auf" bon Sern,

ffuerft ber Särengraben,
®ann erft ber Statgauëfaat :

©rft icg, bann lang nicgtë, bann erft
®er „§oge 3îat" sumal.

®er fferrgott gab mit ©gräbein,
®ie madf' icg mir su nu|:
3cg .{rage, beige, firampte
Sluë Uebermut unb ®ru|.
SBer nag mit fommt, bem gegt eë

©eroig, gcroaltig fcglimm:
3d) gerrfcg' im Särengraben

®ro| Staaflaub, Slafer, ©rirnm.

©ans ®ern liegt mir su gügen,
SOtir gulbigt nag unb fern,

©elbft auë bem legten Äracgcn

Sfommt alleë geut' ga Särn.

SJÎacgt feine Steberensen

Sor'm Särengraben mir:
®enn teg bin 'g „Särenbabp",
®eë Sarengrabenë Qier.

Urfutuë.
SBortafirti, Sern.)

SDänfemäler.

5Ktr gei«n*eë paar beregi s'sßärn. gür nib
met), aß bag me fe atuegt, tüe fi'ë glouöem4
fafcgt. Söär tuegt d bë ®änlmat bom Stuebi
bon ©rladg uf em SDtüufcgterptag a? — ©met
b'SRegger, mo am ßpfcgtig unb ©nmfcgtig uf e

gleifcgmärit cgüme be groüg nib! ©i gei gnue
mit em SSäge bo Spftegg unb ©ottette unb mit
em ©ättabnäg j'tüe. Unb b'groue, roo bert ber
STOärit mad)e, gvoüg o nib @i gei gnue ufspaffe,
bag nib öppe meg ©gnocge atë gleifcg uf b'SBag

cgunt unb bag im ®rüd ber ©ältfedet {einer
gäitem-übercgunt. ®ic anbere ®age bitte cgunt
o niemer bo ber obere ©d)tabt äjtra uf e

SJiünfcgterptag abe cgo über Sfegi. fcgtotpere, mo
me Dbegär meifcE)tteil§ gäbig d|a übere Sßfalt
jäberle. Unb uë ber unbere ©cgtabt geit me
lieber no e cgtg uf b'fßlattform ga baë läbtge
Staffer, mo über b'Scgroeti tüflet, ga tuege, aß
bä fdjmars SRanoggel, mo mie ne içclbertogget
uf fgm ©goti godet unb o Sei SBanf macgt, e

cgtg Säbe uf e SMnfcgterplag s'bringe. ©inifeg
im 3agr rairb bë ®än!mat öppe no bo be

©egtubänte efegtimiert, menn fi betn Stuebi e

©grans a bë gagncfcgtangli gönfe. 3 ga s'mar
einifeg e ©eteter ggöre füge, baë fgg numem*eë
Stjgüfi, für be naeggär i ber innere Singt uffe
bruufabe fo räcgt mit Sier cgönne ber ©urget
S'fcgroänte. Unb be cgunt öppe no bür bë 3agr
büre gie unb ba«n*e Segrer bom Sanb gne mit
fgne Surfeg unb macgt e§ Qügli um bë ®än{mat
urne. ®'Surfcg gei'ê be aber geng meg mit bäne
biet Säre, mo bert gode, aß mit baut çetb uf
em Stög obe, mo roeig ber lieb ©egtäffe i meglem
3agrgunbert einifeg g'Iäbt get. Unb menn be,

mie fi'ë gfcgpürt gei, ber Segrer ©egrogsergfegtegt
mit Sagrsagte afagt ufmerme, fo ifeg ne bë

®än!mal i rogter gerni.
®ë ®äntmat änert ber ©gitcgefätbbrügg mirb

e cgtg meg agïuegt, mût'ë neuer ifeg unb mit!

meë no im ©gopf get, bag biet berfür unb brmiber
ifeg grebt morbe möge fgm ©egtanbort.

®ë Söättpofcgtbäntmal uf ber cgtgne ©egans
ifeg o eië, mo öppem«o agtuegt mirb. @ë get
eë tabigë SBäfferti unb bt'sue no»n«eë SBeigerti
mit täbige gifdgli brinne, unb be bie füf frömb»
tänbifege g-rouesimmer um bie ©gugte urne, ifeg

gatt bocg o ôppië gans anberë, aß öppe eë Särner»
meitfcgi i ber Bürfige ®racgt, mo me nume bie
btuttem-Slrme Bië ju be ©ÛBoge gfegt.

Slmenc ©gtemägti uf ber cgtgne ©egans im
©fcgtrüücg berfdEjtecSt fegteit be no eë cgtgnerë
®än(mat, baë bom ®urnerbater fRiggeter. §ie
unb ba ercgtiipft öppe eë fßäätli, mo bert berbg»
fegägetet, menn ber DUggeler ungfinnet bo fgm
©egtei obenabe gtügtet. ©ünfeg ifeg ber 33ater
SHggeïer fegier fo bergäffe mie ber SBunbeêrat
©tampfti uf fgm ©cgtei uf ber groge ©egans
obe. © cgtg rogter âne bom ©tämpfti fegteit ber
Sttbräcgt §aïïer„ uf fgm ißofcgtamänt obe unb
tuegt i b'Sttpe. Öppe b'Scgtubänte Iuege«n»e öppe
no a, menn fie bo ber içocgfcguel cgöme. Sfiïïicgt
e cgtg uë ©ggb, mitt er ®ag unb Stacgt ber

§ocgftguet ber fttügge suetgeere cga. ®ag anberi
Sût uf b'Scgans ufefegpasiere für ber §aïïer gag
S'tuege, cgunt nib biet bor, öppe no menn b'Dîofe
btüeje gangere no bert ufe, möge be 9tofe i
erfegter Sinie.

®ë SBibmannbäntmat ifeg o meg für b'Scgpage
ba aß für b'Süt. ®'Süt fg geng preffiert, mo
bert berbg gange unb b'©cgpa|e gei geng öppe
®urfcgt.

Uf em 93uebebärgptag figteit ber Slbrian bo
iBuebcbärg uf fgm ©cgtei obe unb fegtredt bie

räcgti Sjanb uë. 3 toott nib fäge, maë er feit,
fünfeg geigt'ë gtg: baë ifeg afem»e atte SBi|!
ätber baë cgam«i fäge, bag nöüe nib biet Süt
Sue bäm §etb oo SKurte ufetuege. SJÎt cga'ë o

niemerem berarge, bag er nib ufetuegt, bomäge
eë tat ft nöüe niemer gärn bo mene Sluto, bD

mene gügetmage, bo mene 58eto ober bo mene
®rammeg überegare. Unb überegaret roürb' me
bert, menn me eë paar ÜRinute a bä 33ronsema
mürb' ufebtinste. ®aë geit bert uf breine ©gte
bo bäm ®än!mat mie amene SBettrenne. Unb
uf einer ©gte, mo me bo bäm SBettrenne gfiegeret
mär, gfegt me nume ber Otügge bom Slbrian.
Unb baë geit bitne Süt gäae ©igtricg. gür nib
meg aß me bie ®än!mäter atuegt, tüe fi'ë
gtoubem»i fafegt! Unb bocg ga«n»i fego mängifig
be miber müeffe fäge, mir gei bocg no eië s'mentg,
eë ®än{mat für e gröfegte ©rfinber mangtet no.
©ë ®äntmat für e gröfegte ©rfinber unb SBogß
täter bo ber SJiöntfcggeit. ®a märe groüg tuufigi
unb aber tuufigi mit mer gberfcgtanbe unb mürbe
baë ®ânïmat i ©gre ga.

3 meine, bäm mo bë Söett erfunbe get, fött
tne*n»eë gutbigë ®än!mat fege!

SBatter fDtorf.

3Rat.
Seute überall bor ben §äufern fegmagen,
Sin ber ©Dnne liegen fjunbe, ffiagen,
ftinber fpielen gaufroeië in ben ©äffen,
3ubetfcgreie fie ertönen taffen.

Slutoë rafen pfeitfdjnelt um bie ®c{en,
gauegenb, rattern!), auë berfegiebnen groeden,
SSetoë, ®rottinetë borüberjagen,
Stuf ben ®rottoirë nicgtë aß îtinberroagen.

Siingëum fallen jegt beë SBinterê füllen.
Stucg ber ®?enfcg mug baë ©ebot erfüllen
®er Statur. ®a gibtë fein lang Siefinnen,
Süftung mirb befoglen, äugen, innen.

3n ben Sauben ©troggüte fegon fegimmern,
Stalte Strme reegt gefägrlicg flimmern,
©eibne S3loufen, auëgefcgnittne, toden,
S3uben, Sötäbeß, tragen nur tnegr ©oden.

§übfcge Seinegen {ann man roieber fegen
Sei ben ®amen im Sorübergegen,
Stbenbë auf ben fßioutenabenbänfen
Ueberalt Siebeëparcgen — 'ê ift sum gänlen!

Stucg im SBatb, bem einfatmbunftembuftern,
§ört man ntcgtë aß tufegetn, fofen, ftüftern,
Stn ber Stare gibtë fegon nadte Seiber,
Wegrsagt babon fetbftoerftänbticg : SBeiber!

Surs unb gut, Bei Sitten unb bei 3«ngen,
Ueberalt fiegt man Seränberungen.
®ocg beëgalb brauegt {einer su erfegreden.
ÜJtai, ber gotbe ®tai fam unë su meden!

ißeter.

©er alte Scgnapfer.
©in Kaufmann mar im Serner Dbertanb. ®a

er fieg ben SJtagen berborben gatte, tranf er einen
©nsianfcgnapë. Stuf feiner ©efigâftëtour fanb er
ben SBeg niegt reegt unb roanbte fieg an einen
ättern SDtann um Stuëlunft. ®a biefer SJtann übeß
görig mar, mugte unfer Kaufmann beim ©preegen
nage an beffen ©efiegt ginan. ©cgnuppernb gob
ber Sitte bie Stafe, benn ber ©nsiangerud) fiaeg
ign geftig. Stacgbeui er bie Sluëlunft gegeben
gatte, fügte er lamerabfcgaftlicg ginsu : „@ib mir
ôppe«n»eë Qmänsgi, i bi au»en=atte ©dgnapfer!"

Ser pfetfenbe Söffet.
©in Stppensetler gab ein Stätfet auf: ,,@ë ift

auë §ots, mirb grün angefiriegen, man gangtë
an bie SSanb, bann pfeiftë."

®a ber ©efragte bie Stntroort niegt meig, fagt
ber Stppensetler : „®aë ift ein Söffet."

„3a, SJÎanno, baë ftimmt aber nib; b'r Söffet
pfgft bocg nib."

„3ä," feit b'r Slppiselter, „baë ifeg nume, bag
me nib fo bifig brüber cgunt."

s6l)laj)perlàttbli
Erscheint alte 14 Tage. Beiträge werden vom Vertag der ,.Kerner Woche", Ueuengasse 9, entgegengenommen.

„'s Bärenbaby."
Des Bärengrabens Zierde
Bin ich, ich glaub' es gern,
Der Bärengraben aber

Ist's „Um und auf" von Bern.

Zuerst der Bärengraben,
Dann erst der Rathaussaal:
Erst ich, dann lang nichts, dann erst

Der „Hohe Rat" zumal.

Der Herrgott gab mir Chräbeln,
Die mach' ich mir zu nutz:

Ich kratze, beiße, strample
Aus Uebermut und Trutz.
Wer nah mir kommt, dem geht es

Gewiß, gewaltig schlimm:

Ich herrsch' im Bärengraben

Trotz Raaflaub, Blaser, Grimm.

Ganz Bern liegt mir zu Füßen,

Mir huldigt nah und fern,

Selbst aus dem letzten Krachen

Kommt alles heut' ga Bärn.

Macht seine Reverenzen

Vor'm Bärengraben mir:
Denn ich bin 's „Bärenbaby",
Des Bärengrabens Zier.

Ursulus.
(Phot. Bonafini, Bern.)

Dänkmäler.
Mir hei-n-es paar deregi z'Bärn. Für nid

meh, als daß me se aluegt, tüe si's gloube-n-i
fascht. Wär luegt o ds Dänkmal vom Ruedi
von Erlach us em Müuschterplatz a? ^ Emel
d'Metzger, wo am Zyschtig und Samschtig us e

Fleischmärit chôme de gwüß nid! Si hei gnue
mit em Wäge vo Byftegg und Gotlette und mit
em Gältabnäh z'tüe. Und d'Froue, wo dert der

Märit mache, gwüß o nid! Si hei gnue ufzpasse,

daß nid öppe meh Chnoche als Fleisch uf ö'Wag
chunt und daß im Drück der Gältseckel keiner

Fäcke-n-überchunt. Die andere Tage düre chunt
o niemer vo der obere Schtadt äxtra us e

Müuschterplatz abe cho über Bsetzs schtolpere, wo
me obehär meischtteils gäbig cha übere Asfalt
zäberle. Und us der undere Schtadt zeit me
lieber no e chly uf d'Plattform ga das läbige
Wasser, wo über d'Schweli tüflet, ga luege, als
dä schwarz Manoggel, wo wie ne Holdertoggel
uf sym Choli hocket und o kei Wank macht, e

chly Läbe uf e Münschterplatz z'bringe. Einifch
im Jahr wird ds Dänkmal öppe no vo de

Schtudänte eschtimiert, wenn si dem Ruedi e

Chranz a ds Fahncschtangli hänke. I ha z'war
einifch e Sekeler ghöre säge, das fyg nume-n-es
Äxgüsi, für de nachhär i der innere Angi usse

druufabe so rächt mit Bier chönne der Gurgel
z'schwänke. Und de chunt öppe no dür ds Jahr
düre hie und da-n-e Lehrer vom Land yne mit
syne Bursch und macht es Zügli um ds Dänkmal
ume. D'Bursch hei's de aber geng meh mit däne
vier Bäre, wo dert hocke, als mit däm Held uf
em Roß obe, wo weiß der lieb Schlüsse i wehlem
Jahrhundert einifch g'läbt het. Und wenn de,

wie si's gschpürt hei, der Lehrer Schwyzergschicht
mit Jahrzahle afaht ufwerme, so isch ne ds

Dänkmal i wyter Ferni.
Ds Dänkmal änert der Chilchefäldbrügg wird

e chly meh agluegt, will's neuer isch und will

mes no im Chops het, daß viel derfür und drwider
isch gredt worde wäge sym Schtandort.

Ds Wältposchtdänkmal uf der chlyne Schanz
isch v eis, wo öppe-n-o agluegt wird. Es het
es läbigs Wässerli und drzue no-n-es Weiherli
mit läbige Fischli drinne, und de die füf frömd-
ländische Frouezimmer um die Chugle ume, isch

halt doch o öppis ganz anders, als öppe es Bärner-
meitfchi i der bürsche Tracht, wo me nume die
blutte-n-Arme bis zu de Ellboge gseht.

Amene Sytewägli uf der chlyne Schanz nn
Gschtrüüch verschteckt schteit de no es chlyners
Dänkmal, das vom Turnervater Niggeler. Hie
und da erchlüpft öppe es Päärli, wo dert verby-
schätzelet, wenn der Niggeler ungsinnet vo sym
Schtei obenabe glüßlet. Sünsch isch der Vater
Niggeler schier so Vergüsse wie der Bundesrat
Stämpfli uf sym Schtei uf der große Schanz
obe. E chly wyter äne vom Stämpfli schteit der

Albrächt Haller, uf sym Poschtamänt obe und
luegt i d'Alpe. Öppe d'Schtudänte luege-n-e öppe
no a, wenn sie vo der Hochschuel chôme. Villicht
e chly us Chyb, will er Tag und Nacht der

Hochschuel der Rügge zuecheere cha. Daß ändert
Lüt uf d'Schanz ufeschpaziere für der Haller gah
z'luege, chunt nid viel vor, öppe no wenn d'Rose
blüeje gangere no dert ufe, wäge de Rose i
erschter Linie.

Ds Widmanndänkmal isch o meh für d'Schpatze
da als für d'Lüt. D'Lüt fy geng pressiert, wo
dert verby gange und d'Schpatze hei geng öppe
Durscht.

Uf em Buebebärgplatz schteit der Adrian vo
Buebebärg uf sym Schtei obe und schtreckt die

rächti Hand us. I wott nid säge, was er seit,
sünsch heißt's gly: das isch afe-n-e alte Witz!
Aber das cha-n-i säge, daß nöüe nid viel Lüt
zue däm Held vo Murte ufeluege. Mi cha's o

niemerem verarge, daß er nid ufeluegt, vowäge
es lat si nöüe niemer gärn vo mene Auto, vo

mene Zügelwage, vo mene Belo oder vo mene
Tramwey überchare. Und übercharet würd' me
dert, wenn me es paar Minute a dä Bronzema
würd' ufeblinzle. Das geit dert uf dreine Syte
vo däm Dänkmal wie amene Wettrenne. Und
uf einer Syte, wo me vo däm Wettrenne gsicheret
wär, gseht me nume der Rügge vom Adrian.
Und das geit vilne Lüt gäae Schtrich. Für nid
meh als me die Dänkmäler aluegt, tüe si's
gloube-n-i fascht! Und doch ha-n-i scho mängisch
de wider müesse säge, mir hei doch no eis z'wenig,
es Dänkmal für e gröschte Erfinder manglet no.
Es Dänkmal für e gröschte Erfinder und Wohl-
täter vo der Möntschheit. Da wäre gwüß tuusigi
und aber tuusigi mit mer yverschtande und würde
das Dänkmal i Ehre ha.

I meine, däm wo ds Bett erfunde het, sätt
me-n-es guldigs Dänkmal setze!

Walter Mors.

Mai.
Leute überall vor den Häusern schwatzen,
An der Sonne liegen Hunde, Katzen,
Kinder spielen haufweis in den Gassen,
Jubelschreie sie ertönen lassen.

Autos rasen pfeilschnell um die Ecken,
Fauchend, ratternd, aus verschiednen Zwecken,
Velos, Trottinets vorüberjagen,
Auf den Trottoirs nichts als Kinderwagen.

Ringsum fallen jetzt des Winters Hüllen.
Auch der Mensch muß das Gebot erfüllen
Der Natur. Da gibts kein lang Besinnen,
Lüftung wird befohlen, außen, innen.

In den Lauben Strohhüte schon schimmern,
Nakte Arme recht gefährlich flimmern,
Seidne Blousen, ausgeschnittne, locken,
Buben, Mädels, tragen nur mehr Socken.

Hübsche Beinchen kann man wieder sehen
Bei den Damen im Vorübergehen,
Abends auf den Promenadenbänken
Ueberall Liebespärchen — 's ist zum hänken!

Auch im Wald, dem einsam-dunklen-düstern,
Hört man nichts als tuscheln, kosen, flüstern,
An der Aare gibts schon nackte Leiber,
Mehrzahl davon selbstverständlich: Weiber!

Kurz und gut, bei Alten und bei Jungen,
Ueberall sieht man Veränderungen.
Doch deshalb braucht keiner zu erschrecken.
Mai, der holde Mai kam uns zu wecken!

Peter.

Der alte Schnapfer.
Ein Kaufmann war im Berner Oberland. Da

er sich den Magen verdorben hatte, trank er einen
Enzianschnaps. Auf seiner Geschäftsrour fand er
den Weg nicht recht und wandte sich an einen
ältern Mann um Auskunft. Da dieser Mann übel-
hörig war, mußte unser Kaufmann beim Sprechen
nahe an dessen Gesicht hinan. Schnuppernd hob
der Alte die Nase, denn der Enziangeruch stach

ihn heftig. Nachdem er die Auskunft gegeben
hatte, fügte er kameradschaftlich hinzu: „Gib mir
öppe-n-es Zwänzgi, i bi au-en-alte Schnapser!"

Der pfeifende Löffel.
Ein Appenzeller gab ein Rätsel auf: „Es ist

aus Holz, wird grün angestrichen, man hängts
an die Wand, dann pfeifts."

Da der Gefragte die Antwort nicht weiß, sagt
der Appenzeller: „Das ist ein Löffel."

„Ja, Manno, das stimmt aber nid; d'r Löffel
pfyft doch nid."

„Jä," seit d'r Appizeller, „das isch nume, daß
me nid so difig drüber chunt."
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